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Zum Start

Schwerpunkt dieses Mal: Wohnen und Leben bei Hitze

Die krasse Realität zeigt: Der 
Schutz kann nicht warten!
  Um wenige andere Themen dre-
hen sich momentan Nachrichten 
und Gespräche so intensiv wie um 
Hitze, Brände, Dürren, extremes 
Niedrigwasser der Flüsse – und 
10.000 Hitzetote allein in Deutsch-
land!
  Selten habe ich eine bessere 
Zusammenfassung der Lage ge-
lesen als in einem Zitat aus dem 

„Guardian“ aus London: „Die Vor-
stellung, Klimaschutzmaßnahmen 
seien eine Art optionale Zugabe, 
die man sich nur in guten Zeiten 
leisten kann, steht im krassen Wi-
derspruch zur Realität“. Wie deut-
lich ist uns allen das in den letzten 
Monaten geworden.
  Deshalb beschäftigt sich diese 
Ausgabe besonders mit Fragen 
rund um den Hitzeschutz: Was 
kann jede und jeder von uns per-
sönlich tun, damit wir und andere 
gesund durch die heißen Zeiten 
kommen? 
  Das 40-jährige Bestehen der 
Landesseniorenvertretung NRW 
thematisieren wir noch einmal: 
Glückwünsche u.a. von NRW-Ver-
braucherschutzministerin Silke 
Gorißen und der NRW-Patienten-
beauftragten Claudia Middendorf 
sowie von Kooperationspartnern 
haben uns gefreut; lesen Sie eben-
so den Bericht über die Mitglieder-
versammlung, die im Zeichen die-
ser vier Jahrzehnte stand. 
  Dort in Soest wählten die Mit-
glieder auch das neue Jahres-
schwerpunktthema: „Soziale 
Infrastruktur“. Zu den Rahmenbe-

dingungen, die ein gutes Leben im 
Alter ermöglichen, gehören neben 
vielen anderen – etwa Mobilität 
oder Begegnungsorten – auch 
Gesundheitsangebote inklusive 
Hitzeschutzmaßnahmen. Die LSV 
wird das Thema mit vielfältigen Ak-
tivitäten und politischen Impulsen 
begleiten.
Finger in die Wunden legen
  Denn die Stimme, die die LSV für 
rund 3,5 Millionen Menschen auch 
durch die rund 176 kommunalen 
Seniorenvertretungen erhebt, hat 
Gewicht. Und so haben wir in den 
vergangenen Monaten wieder den 
Finger in so manche Wunde ge-
legt: Wir haben uns kritisch und 
konstruktiv zur Pflegereform geäu-
ßert oder haben die Kommunen zu 
verbessertem Hitzeschutz für ihre 
Bürgerinnen und Bürger aufgeru-
fen (lesen Sie die Pressemitteilun-
gen auf der LSV-Homepage). Im 
Bewusstsein für die Generationen-
verantwortung gibt auf Seite 12 
unser Ehrenmitglied Gaby Schnell 
ihre und unsere klare Meinung ab 
zu der Tatsache, dass Deutschland 
beim Kindeswohl einen beschä-
menden hinteren Platz im Ranking 
der reichen Nationen einnimmt.
  Es gibt also für uns alle viel zu 
tun – für uns als Vorstand, in den 
Seniorenvertretungen und... viel-
leicht haben wir ja auch Sie ange-
regt, sich für eine der vielen Aufga-
ben zu engagieren? Das würde uns 
freuen!

Karl-Josef Büscher                  
und der LSV-Vorstand 
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Zitiert

„Man trägt ja jedes Alter in sich. 
Manchmal guckt das eine raus, 
ein andermal das andere.“
                      Astrid Lindgren
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Mitgliederversammlung der LSV in Soest im Zeichen des 40-jährigen Bestehens

Austausch und Zukunftsgestaltung
  Mit mehr als 200 Delegierten und 
Gästen fand am 7. Mai in Soest 
die Mitgliederversammlung 
der Landesseniorenvertretung 
Nordrhein-Westfalen (LSV NRW) 
statt. Sie stand ganz im Zeichen 
des Austauschs, der Zukunftsge-
staltung und eines besonderen 
Jubiläums: Die LSV NRW blickt 
auf 40 Jahre engagierte Interes-
senvertretung älterer Menschen 
in Nordrhein-Westfalen zurück. 
 Dazu gratulierte Landesminister 
Karl-Josef Laumann sehr wert-
schätzend in einer Videobotschaft. 
Grußworte des Soester Bürger-
meisters Marcus Schiffer und der 
Vorsitzenden des Seniorenbeirats 
Soest, Petra Duling, nahmen eben-
so die Wertschätzung des ehren-
amtlichen Engagements der Senio-
renvertretungen in den Blick.
 Die Mitgliederversammlung am 
Gründungsort der Landessenio-
renvertretung wurde erstmals in 
einem neuen Veranstaltungsformat 
durchgeführt: Die satzungsmä-

40 Jahre LSV  – Seit 1986 Stimme der Älteren in NRW

Foto l.: Die Mitglieder in Aktion, unter ihnen rechts im Bild Gaby Schnell, Ehrenmitglied der LSV NRW, und links An-
negret Caspers, langjähriges Mitglied in der LAGSO die sich nun aus der Arbeit dort mit dem Dank des Vorstands 
für die kompetente und verlässliche Mitarbeit verabschiedet. Bild r.: Die Soester Gastgeber mit der Vorsitzenden 
Petra Duling, Bürgermeister Marcus Schiffer und weiteren Beiratsmitgliedern. Es fehlt Petra Arlitt als Seniorenbe-
auftragte der Stadt.                                                              Alle Fotos der Mitgliederversammlung: Andreas Krumbeck

ßigen Formalien wurden auf das 
notwendige Maß reduziert und  
vor allem inhaltliche Arbeit in den 
Mittelpunkt gestellt. 
 Anlass für diese neue Gestaltung 
boten das 40-jährige Bestehen der 
LSV und ein Erneuerungsbedarf,  
der von Mitgliedern und Vorstän-
den eingebracht wurde. 
 Zum Jubiläum wurden die De-
legierten und Gäste auf eine kurze 
Reise durch die vergangenen vier 

Jahrzehnte mitgenommen. In die-
sem Rückblick wurden wichtige 
Entwicklungen und Meilensteine 
der Landesseniorenvertretung von 
ihren Anfängen bis in die Gegen-
wart nachgezeichnet. 40 Jahre 
kontinuierlicher Einsatz für die 
Belange älterer Menschen zeig-
ten eindrucksvoll, wie sich die LSV 
NRW als starke Stimme der Älteren 
etablieren konnte.
Fortsetzung auf Seite 4

Die Teilnehmenden der Podiumsdiskussion mit Bianca Cristal vom Mini- 
sterium für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr, die einen be-
eindruckenden Vortrag zur Einführung hielt.
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40 Jahre LSV – Seit 1986 Stimme der Älteren in NRW

Fortsetzung von S. 3

. Gleichzeitig wurde deutlich, dass 
die Herausforderungen zu allen 
Themen des Alters weiterhin eine 
aktive und zukunftsorientierte Se-
niorenpolitik erfordern. 
 Zu diesen Themen gehört we-
sentlich „Wohnen im Alter“.  In 
einer Podiumsdiskussion, die auf 
einen fundierten Einführungsvor-
trag von Bianca Cristal, Leiterin der 
Abteilung Wohnungsbau, Woh-
nungs- und Siedlungsentwicklung 
im NRW-Landesbauministerium, 
folgte, suchten mit Prof. Dr. Tors-
ten Bölting (EBZ Business School 
Bochum), Friederike Proff (Vizeprä-
sidentin NRW Architektenkammer) 
und Martin Zerle (Geschäftsführer 
Hamm.Invest) Wohnungsbau-
experten aus Politik, Kommunen, 
Bauwirtschaft und Wissenschaft 
nach Lösungen.

„Soester Erklärung“
 Die Positionierung der Landesse-
niorenvertretung wurde von den 
Delegierten mit großer Zustim-
mung mit der „Soester Erklärung 
zum Wohnen im Alter“ verab-
schiedet. Darin formuliert die LSV 
ihre Forderungen für bezahlbaren, 
barrierefreien und generationen-
gerechten Wohnraum. Ziel ist 
es, älteren Menschen lange ein 
selbstbestimmtes Leben in ihrem 
vertrauten Wohnumfeld zu ermög-
lichen und Kommunen sowie poli-
tische Entscheidungsträger für die 
Bedeutung altersgerechter Wohn-
konzepte zu sensibilisieren.
 Mit Blick auf die zukünftige Arbeit 
beschlossen die Delegierten erst-
malig das Jahresschwerpunktthe-
ma: „Soziale Infrastruktur“. Im 
Mittelpunkt stehen dabei die Rah-
menbedingungen, die ein gutes 

Leben im Alter ermöglichen: wohn-
ortnahe Versorgung, Mobilität, 
Begegnungsorte, Gesundheitsan-
gebote inklusive Hitzeschutzmaß-
nahmen, digitale Teilhabe im Rah-
men einer starken kommunalen 
Daseinsvorsorge. Die Landessenio-
renvertretung wird dieses Thema 
ab 2027 mit vielfältigen Aktivitäten 
und politischen Impulsen begleiten.
Urkunden für Mitglieder
 Ein bewegender Moment der Ver-
sammlung war die Ehrung langjäh-
rig engagierter Mitglieder. Mit der 
Verleihung von Urkunden würdigte 
die Landesseniorenvertretung de-
ren ehrenamtliches Engagement 
und ihre wertvollen Beiträge für 
die Seniorenarbeit an den Lebens-
orten der Menschen in Städten, 
Gemeinden und Kreisen in NRW. 
Die Auszeichnungen standen stell-
vertretend für den Einsatz vieler 
Menschen, die sich in den kommu-
nalen Seniorenvertretungen für die 
Interessen älterer Bürgerinnen und 
Bürger einsetzen.
 Die Mitgliederversammlung setzte 
nicht nur wichtige inhaltliche Ak-
zente – so beim einzigen beschlos-
senen Antrag aus Düsseldorf, der 
forderte, die Wahrnehmung und 

Der aktuelle LSV-Vorstand mit den hauptamtlichen Mitarbeiterinnen. Es 
fehlt auf dem Bild Karin Rohkamm.

Stärkung der rechtlichen Möglich-
keiten von Seniorenvertretungen 
vor Ort in den Blick zu nehmen. Zu-
gleich wurde deutlich, dass starke 
Seniorenvertretungen vom Enga-
gement vieler Ehrenamtlicher, einer 
guten kommunalen Zusammenar-
beit und einem offenen Austausch 
leben und so eine starke Landesse-
niorenvertretung mit der Förderung 
des Landes NRW bilden.
Dank an die Gastgeber
 Die Landesseniorenvertretung 
dankt der Stadt Soest herzlich für 
ihre Gastfreundschaft sowie für 
die tatkräftige, großzügige Unter-
stützung bei der Organisation und 
Durchführung der Veranstaltung. 
 Ein besonderer Dank gilt allen Mit-
gliedern und Vorständen, die sich 
mit konstruktiver Kritik und Vor-
schlägen für die Veränderung beim 
Modus der Mitgliederversammlun-
gen ausgesprochen hatten. Ins-
besondere den Mitgliedern des 

„Arbeitskreises zur Neuausrichtung 
der Mitgliederversammlung“ mit 
Frau Lepke (Meschede), Frau Frunz-
ke (Düsseldorf), Herrn Winterhagen 
(Radevormwald)  und allen voran 
Herrn Haake (Halten am See).                            
                               Karl-Josef Büscher
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Vorgestellt: Die Schlichtungsstelle Nahverkehr und ihre Aufgaben als Vermittlerin

Ziel ist es, Konflikte außergerichtlich zu lösen
 Seit 2007 vermittelt die Schlich-
tungsstelle Nahverkehr zwischen 
Fahrgästen und Verkehrsunterneh-
men in NRW. Als unabhängige und 
neutrale Instanz hilft sie, Konflikte 
außergerichtlich zu lösen. 
  Im Jahr 2025 bearbeitete sie mehr 
als 3100 Schlichtungsanträge. Die 
Verfahren reichen von Tariffragen 
über Verspätungen und Zugaus-
fälle bis hin zu Fahrpreisnacherhe-
bungen beziehungsweise erhöhten 
Beförderungsentgelten. Ein gro-
ßer Teil betrifft auch das Deutsch-
landticket. Eingeschaltet wird die 
Schlichtungsstelle, wenn sich eine 
Beschwerde im direkten Austausch 
zwischen Fahrgast und Verkehrsun-
ternehmen nicht zufriedenstellend 
klären lässt. Sowohl Fahrgäste als 
auch Verkehrsunternehmen kön-
nen die Schlichtungsstelle anrufen. 
Für die Fahrgäste sind die Verfah-
ren kostenlos.
 Ein Beispiel: 
 Die Eheleute L. und ihre vier Kin-
der planten eine Fahrt von Münster 
nach Soest. Die Regionalbahn um 
9.30 Uhr fiel jedoch aus, so nah-
men sie die Bahn nach Hamm, um 
dort umzusteigen. Durch deren Ver-
spätung verpassten sie aber den 
Anschluss. Der Zug, auf den man 
sie deshalb verwies, fiel jedoch aus. 
Nach längerer Wartezeit nutzten 
sie ein Taxi. 
  Das Verkehrsunternehmen lehn-
te eine Erstattung der Taxikosten 
im Rahmen der Mobilitätsgarantie 
NRW zunächst ab und verwies den 
Fall an die Schlichtungsstelle Nah-
verkehr. Diese holte Stellungnah-
men beider Seiten ein und prüfte 

Die Mobilitätsseite

den Sachverhalt 
rechtlich. Sie 
empfahl dann, 
die Taxikosten 
vollständig nach 
den Regelungen 
der Mobilitäts-
garantie NRW 

zu erstatten. Beide Parteien schlos-
sen sich diesem Vorschlag an.
 Die Mobilitätsgarantie NRW ist 
eine freiwillige Leistung der Ver-
kehrsunternehmen. Sie ermöglicht 
Fahrgästen, alternativ ein Taxi, ein 
Sharing-Angebot (Car-, Bike- oder 
E-Tretroller-Sharing sowie On-De-
mand-Verkehre) oder einen Fern-
verkehrszug der Deutschen Bahn 
zu nutzen, wenn Busse, Straßen-
bahnen oder Nahverkehrszüge an 

der Abfahrtshaltestelle mindestens 
20 Minuten verspätet sind oder 
ausfallen. Die Kosten für Fernver-
kehrszüge werden vollständig er-
stattet. Für Taxi- und Sharing-An-
gebote werden tagsüber bis zu 30 
Euro pro Person sowie zwischen 
20 und 4.59 Uhr bis zu 60 Euro 
übernommen. Dabei können auch 
mehrere Personen ihre Kosten zu-
sammenfassen. Wichtig ist es nur, 
dass jeder Reisende eine einzelne 
Quittung hat und den Erstattungs-
antrag stellt. Weitere Informatio-
nen unter www.mobil.nrw.
   Die Schlichtungsstelle wird geför-
dert vom Land NRW und den Ver-
kehrsunternehmen in NRW.
www.schlichtungsstelle-nahver-
kehr.de.         Melanie Schliebener 

Grußwort der Landesverkehrswacht zum LSV-Jubiläum

Dank für gute Kooperation
 „Zum 40. Geburtstag der Landesse-
niorenvertretung NRW gratuliere ich 
Ihnen im Namen der Landesverkehrs-
wacht NRW herzlich.
 Seit vier Jahrzehnten engagieren 
Sie sich für die älteren Menschen in 
unserem Land. Sie geben dieser im-
mer größer werdenden Bevölkerungs-
schicht eine starke Stimme. Ihre Arbeit 
verdient große Anerkennung. Wir als 
Landesverkehrswacht NRW freuen 
uns, dass wir mit Ihrer Unterstützung 
unsere Themen rund um sichere Mo-
bilität älterer Menschen punktgenau 
platzieren können und konnten. Die 
mit Ihnen in Kooperation erschienene 
Broschüre „Sicher mobil im Alter – An-
gebote für ältere Menschen in NRW“ 
hat in ihrer digitalen Fassung weiter-

hin gute Zugriffszahlen auf unserer 
Homepage. Das zeigt, wie wichtig den 
Bürgern unseres Bundeslandes sichere 
Mobilität ist – und wie wichtig solche 
Kooperationen, wie wir Sie mit Ihnen 
haben, sind. Auch für das Thema Sicht-
barkeit im Straßenverkehr konnten wir 
dank Ihrer Hilfe sensibilisieren.  
 Für Ihre Aufgeschlossenheit gegen-
über Themen der Verkehrssicherheit 
danken wir Ihnen sehr herzlich. Wir 
schätzen Sie als kompetenten Partner 
und freuen uns auf weitere gemeinsa-
me Aktionen.
  Ich wünsche Ihnen für die kommen-
den Jahre alles Gute und weiter so viel 
Zielstrebigkeit, älteren Menschen eine 
starke Stimme zu verleihen“.

Klaus Voussem, Präsident
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Aus dem Vorstand

Erster Praxistag „Gesund und resilient – Alter(n) in Bewegung“ von LSV und LSB

Fachliche und praktische Impulse vermittelt
  Erstmals in der langjährigen Ko-
operation von Landessportbund 
(LSB) und Landesseniorenvertre-
tung (LSV) wurde ein Praxistag 

„Gesund und resilient –  Alter(n) in 
Bewegung“ erfolgreich in Rade-
vormwald durchgeführt. 
 Ziel war es, Mitglieder kommunaler 
Seniorenvertretungen noch stärker 
als bislang für die Bedeutung von 
Bewegung im Alter zu sensibilisie-
ren und konkrete Handlungsmög-
lichkeiten für die Praxis aufzuzeigen.
 Nach der Begrüßung durch die 
Initiatoren Uli Fischer, Vorstands-
mitglied der LSV NRW, und Simo-
ne Gärtner vom Landessportbund 
standen fachliche und praxisnahe 
Inhalte im Mittelpunkt. Neben 
einem Impuls zu den Zusammen-
hängen von Bewegung, Sport und 
Resilienz im Alter konnten die Teil-
nehmenden den Alltags-Fitness-
Test selbst erproben.  
  Ein weiterer Schwerpunkt lag auf 
dem Konzept der Spaziertreffs in 
Bielefeld als niedrigschwelligem 
Bewegungsangebot im Quartier. 
Darüber hinaus wurde diskutiert, 
wie Kooperationen zwischen Se-
niorenvertretungen und dem orga-
nisierten Sport vor Ort erfolgreich 

aufgebaut und weiterentwickelt 
werden können. Die Veranstaltung 
wird von beiden Partnern als wich-
tiger Auftakt für die Fortsetzung 
bewertet. Zugleich sollen die Im-
pulse des Tages dazu beitragen, 
dass sich die kommunalen Senio-
renvertretungen in NRW  gemein-
sam mit den Sportvereinen, Stadt- 
und Kreissportbünden stärker dem 
Thema „Bewegtes Altern“ widmen. 
Denn die positiven Zusammenhän-
ge eines aktiven, bewegten Alltags 
zur Prävention vor gesundheit-
lichen Einschränkungen im Alter 
sind klar vorhanden. 
  Aber, noch sind diese positiven 
und von jedem Menschen gestalt-

baren Zusammenhänge nicht allen 
Älteren bekannt, und daran gilt es 
etwas zu ändern! Es liegt in unse-
rem wohlverstandenen Eigeninter-
esse, unser Leben aktiv und bewegt 
zu gestalten, denn so können wir 
in der Regel besser und das heißt 
oftmals gesünder und stabiler alt 
werden. Herausforderungen brin-
gen der Weg ins Alter und das Alter 
selbst ungefragt mit sich, aber wir 
können etwas daran tun, diese He-
rausforderungen zu bewältigen.
 Wir freuen uns mit dem Landes-
sportbund auf die weitere Zusam-
menarbeit. Eine Fortsetzung des 
Praxistages im Jahr 2027 ist bereits 
vorgesehen.                  Uli Fischer

Die teilnehmenden Seniorenvertreter und -vertreterinnen nahmen viele An-
regungen aus dem 1. Praxistag mit.                                          Foto: Privat

Verbraucherschutz: Mit KI im „Fakeshop-Finder“ unseriöse Internet-Angebote erkennen

 Im Grußwort von Landesministerin 
Gorißen auf Seite 7 wird deutlich, 
wie wichtig der Verbraucherschutz 
selbstverständlich auch im Alter 
ist. Dazu arbeiten wir als LSV seit 
vielen Jahren in diesem Bereich mit 
der Förderung des Ministeriums 
für Landwirtschaft und Verbrau-

cherschutz, wofür wir uns herzlich 
bedanken. Gerade in Zeiten der 
fortschreitenden Digitalisierung 
und der rasanten Entwicklung der 
Künstlichen Intelligenz (KI) ist es 
wichtig, mit diesen Entwicklun-
gen Schritt zu halten. Ein Beispiel 
für die positive Nutzung im Ver-

braucherschutz ist der KI basierte 
„Fakeshopfinder“ der Verbraucher-
zentrale, mit dem man leicht he-
rausfinden kann, ob ein Internet-
Shop ein seriöses Angebot darstellt. 
https://www.verbraucherzentrale.
de/fakeshopfinder-71560
                        Karl-Josef Büscher
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Verbraucherschutzseite

Verbraucherschutzministerin Silke Gorißen gratuliert der LSV zum Jubiläum

„Gemeinsam den Schutz Älterer ausbauen“
  Hier lesen Sie das Grußwort 
der Ministerin für Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz 
des Landes Nordrhein-West-
falen, Silke Gorißen, das sie 
anlässlich des 40-jährigen Ju-
biläums der Landesseniorenver-
tretung Nordrhein-Westfalen 
e.V. in 2026 für die „Nun  Reden 
Wir“ verfasst hat und in dem 
sie an die jahrelange erfolgrei-
che Zusammenarbeit erinnert.

Sehr geehrter Herr Büscher,
sehr geehrte Vorstandsmitglieder,
liebe Mitglieder der Landessenio-
renvertretung Nordrhein-Westfalen,
 40 Jahre Landesseniorenvertre-
tung NRW – das ist ein sehr guter 
Grund zum Feiern. Ich gratuliere 
Ihnen im Namen der Landesregie-
rung ganz herzlich zu diesem Jubi-
läum!
 Dieses Jahr haben wir doppelten 
Grund zur Freude, denn neben dem 
40-jährigen Jubiläum der Landes-
seniorenvertretung NRW feiern wir 
auch den 80. Geburtstag unseres 
wunderschönen Bundeslandes. Am 
23. August 1946 wurde das Land 
von der britischen Militärregierung 
aus der Taufe gehoben. Nordrhein-
Westfalen ist die Heimat von 17,9 
Millionen Menschen – da kommen 
jede Menge Lebensgeschichten zu-
sammen. Diese Vielfalt, gepaart mit 
Lebensfreude, Bodenständigkeit 
und Zusammenhalt ist es, die uns 
als Land und Menschen prägt und 
stark macht.  
 Statistiken zeigen, dass fast 30 
Prozent der Menschen in Nord-
rhein-Westfalen 60 Jahre alt sind 
oder älter. Sie als Landessenioren-
vertretung geben diesen vielen 
Menschen eine Stimme, indem Sie 
sich für ihre Belange und Rechte 
einsetzen und ein demokratisches 
Miteinander leben. 
 Zur Zeit der Gründung der Landes-
seniorenvertretung im Jahr 1986 
hätte sich niemand träumen las-
sen, wie sehr das Internet und die 
Digitalisierung die Welt verändern 
würden, und dass 40 Jahre spä-

ter viele Dinge des Lebens online 
geschehen. Diese permanenten 
Veränderungen und schnellen Ent-
wicklungen im Alltag verlangen 
den Verbraucherinnen und Ver-
brauchern einiges ab. 
 Ob im Bereich Gesundheit, Fi-
nanzen, Verbraucherverträge oder 
Künstliche Intelligenz – überall 
müssen die Menschen sich den Ver-
änderungen des Lebens anpassen. 
Mir als Verbraucherschutzministe-
rin ist es wichtig, dafür zu sorgen, 
dass ältere Menschen souverän 
agieren und Anbietern am Markt 
auf Augenhöhe begegnen kön-
nen. Das Verbraucherschutzminis-
terium Nordrhein-Westfalen setzt 
sich daher für eine Stärkung der 
Verbraucherrechte ein und fördert 
unabhängige Information und Be-
ratung insbesondere durch die Ver-
braucherzentrale NRW. 
 Seit 2007 arbeitet mein Ministe-
rium eng mit der Landessenioren-
vertretung NRW zusammen. Schon 
damals hatten wir uns gemeinsam 
mit der Verbraucher Initiative e.V. 
zum Ziel gesetzt, den Schutz älterer 

Verbraucherinnen und Verbraucher 
auszubauen und sie im Alltag noch 
mehr zu unterstützen. Mit Hilfe 
Ihrer tatkräftigen Unterstützung 
haben wir lokale Seniorenkonfe-
renzen umgesetzt, die sich als Orte 
der Begegnung und des Austau-
sches zu aktuellen Verbraucherthe-
men etabliert haben. Und mit dem 
Projekt Verbraucher60+ bieten wir 
älteren Menschen analoge und di-
gitale Bildungsangebote, damit sie 
ihre Verbraucherkompetenzen stär-
ken können.
  Für die Zukunft wünsche ich Ihnen 
weiterhin gutes Gelingen für Ihre 
wichtige Arbeit und freue mich auf 
die weitere Zusammenarbeit mit 
Ihnen.               Ihre Silke Gorißen

NRW-Ministerin Silke Gorißen gra-
tuliert.        Foto: Markus van Offern

Die LSV wirkt in der Verbrau-
cherzentrale NRW aktiv mit. 
Wenn Sie Anliegen haben, die 
wir dort einbringen können und 
die vielleicht im vielfältigen An-
gebot der Verbraucherzentrale 
noch fehlen, melden Sie sich 
gerne dazu bei uns unter:
info@lsv-nrw.de
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Die Gesundheitsseite

Hitzetage, Hitzeschutz: Was können wir selbst tun?

Wohnen und Leben an die 
Herausforderung anpassen

Dr. Michael Adam gibt Tipps zum 
Hitzeschutz.                  Foto: Privat

Frage: Haben schon alle verstan-
den, dass wir realistisch betrachtet 
mit mehr Hitzetagen, mit sehr ho-
hen Temperaturen und immer öfter 
mit Hitzewellen rechnen müssen?
Dr. Michael Adam: Das Thema 

„Hitze“ kommt alle Jahre wieder 
und wird zur kühleren Jahreszeit 
vergessen. Dabei ist die Tendenz zu 
wärmeren Tagen, mehr Hitzewellen 
und daraus folgenden Katastro-
phen mit Klima und Unwetter wis-
senschaftlich nachzuvollziehen und 
eindeutig. Da gilt es vorzubeugen. 

Frage: Warum ist Hitzeschutz ge-
rade im Alter besonders wichtig?
Adam: Die natürliche Tempera-
turregulation und das Durstemp-
finden lassen im Alter nach. Dies 
führt zu einem erhöhten Risiko für 
Flüssigkeits- und Elektrolytmangel. 
Daraus folgen Kreislaufkollaps, Ver-
wirrtheitszustände, und  unbehan-
delt kommt es zum medizinischen 
Notfall. Den sollte  man möglichst 
frühzeitig erkennen und darauf re-
agieren. Besonders betroffen sind 
einsame, pflegebedürftige und de-
mente Personen. Auch Obdachlose 
sind besonders gefährdet.
Frage: Was können wir individuell 
tun, um uns vor Hitze zu schützen, 

Salate,  möglichst „Mediterrane  
Kost“. Und ab und zu ein Eis (wenn 
man darf)
Medikamente:  	Auf Einnahme 
und  Lagerung achten, besonders 
bei	 Medikamenten gegen 
Diabetes, insbesondere Insu-
lin, Entwässerungsmedikamente, 
Herzmedikamente,  Schmerz- und 
Beruhigungsmittel, Medikamen-
tenpflaster (transdermale Pflaster), 
Medikamente zur Krebsbehand-
lung. Zäpfchen und Insulin eventu-
ell im Kühlschrank lagern.
Mit Hausärztin oder Hausarzt über 
Medikamentenwechsel oder Pau-
sierung aufgrund  verändertet Wir-
kung durch Hitzebelastung reden.

Frage: Was können Seniorenver-
tretungen beitragen?
Adam: In vielen Kommunen gibt 
es Hitzeaktionspläne und  Akti-
vitäten zum Jahreshitzeschutz-
tag. Trotzdem sind gerade auch 
die Seniorenvertretungen gefor-
dert, bei Hitzeschutzmaßnahmen 
die Stimme zu erheben. Etwa  bei 
fehlenden Trinkwasserbrunnen, 
Schaffung von schattigen Plätzen 
(Bäume statt Pflaster), Planen und 
Überdachungen, Sitzgelegenheiten, 
Wasserspiele.
             Interview: Barbara Eifert

um besser damit zurecht zu kom-
men?
Adam:	 Im Alltag sollte man kör-
perliche Aktivitäten und Erledigun-
gen in die kühleren Morgen- und 
Abendstunden verlegen und pas-
sende Kleidung tragen. Für den 
Sonnenschutz braucht man Hut 
Kappe, Sonnencreme oder -Spray 
mit Lichtschutzfaktor 50. Man 
sollte kühle Orte in Wohnung oder 
Einrichtung aufsuchen, also Sonne 
meiden und Schatten aufsuchen 
(Bäume). Und natürlich sollte man 
auf sich und Verwandte, Freunde, 
Nachbarn achten.
In der Wohnung sollte man die 
morgendliche Kühle nutzen und 
durchlüften, dazu die Verschat-
tung an Fenster nutzen, möglichst 
Außenrollos. Wenn man Klimage-
räte oder Ventilatoren hat, kann 
man davor eine Schale mit kaltem 
Wasser (mit Eiswürfeln) stellen, das 
bringt etwas Verdunstungskälte.
Trinken und essen:  Die Trinkmen-
ge sollte bei 1,5 bis 2 Liter Flüs-
sigkeit über den Tag liegen –  be-
vorzugt Wasser, ungesüßter Tee, 
Saftschorlen, „Smoothies“, Alko-
hol sollte man meiden! Gut ist viel 
Obst, besonders Früchte der Saison, 
Melone etc.. Dazu leichte Kost wie 

Bei der letzten Hitzewelle Ende Juni ist vielen bewusst geworden, 
dass sich nicht nur beim Wohnen, im Wohnumfeld, in den Kommunen, 
in Kranken- und Pflegeeinrichtungen etwas ändern muss, sondern 
auch an unserem Verhalten. Daher haben wir Dr. Michael Adam zum 
schützenden Verhalten bei Hitze befragt. Dr. Adam ist Allgemeinmedi-
ziner im Ruhestand  und Mitglied im Vorstand der Landesseniorenver-
tretung NRW. Er ist mit Vorträgen in Sachen Hitzeschutz aktiv.
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40 Jahre LSV – Seit 1986 Stimme der Älteren in NRW

NRW-Patientenbeauftragte Claudia Middendorf gratuliert zum LSV-Jubiläum

Claudia Middendorf ist Landesbe-
auftragte für Menschen mit Behin-
derung sowie für Patientinnen und 
Patienten in NRW.             Foto: PD

„Den Blick aufs Alter nachhaltig verändert“
  „Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Engagierte der Landessenio-
renvertretung Nordrhein-Westfa-
len,
 40 Jahre Einsatz für die Interes-
sen älterer Menschen bedeuten 40 
Jahre Einsatz für Teilhabe, Selbst-
bestimmung – und eine starke 
demokratische Stimme im Alter. Zu 
diesem besonderen Jubiläum gra-
tuliere ich der Landesseniorenver-
tretung Nordrhein-Westfalen sehr 
herzlich.
 Die Landesseniorenvertretung hat 
in diesen vier Jahrzehnten ent-
scheidend dazu beigetragen, den 
Blick auf das Alter nachhaltig zu 
verändern. Älterwerden ist kein 
Defizit – es ist ein Gewinn unserer 
Gesellschaft. Dass Menschen heu-
te länger leben und sich aktiv ein-
bringen können, ist Ausdruck von 
Fortschritt und Lebensqualität. Der 
demografische Wandel ist deshalb 
nicht nur eine Herausforderung, 
sondern vor allem eine Chance – 
wenn wir ihn gemeinsam gestalten.
 Genau dafür steht die Landesse-
niorenvertretung Nordrhein-West-
falen. Sie macht sichtbar, was 
ältere Menschen längst sind: enga-
gierte Bürgerinnen und Bürger, die 
Verantwortung übernehmen, ihre 
Erfahrungen einbringen und ihre 
Lebenswelt aktiv mitgestalten wol-
len. Seniorenvertretungen schaffen 
die Möglichkeit, diese Stimmen vor 
Ort in Städten, Gemeinden und 
Kreisen einzubringen – und stär-
ken damit nicht nur die Teilhabe, 
sondern auch unsere Demokratie 
insgesamt.
 Denn Beteiligung ist kein Zusatz 

– sie ist die Voraussetzung für ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt. Wo 
Menschen gehört werden, wächst 
Vertrauen. Wo sie mitgestalten 
können, entsteht Verantwortung. 
Die Arbeit der Landesseniorenver-
tretung trägt dazu bei, realistische 
und vielfältige Bilder vom Alter zu 
verankern – jenseits von Klischees 
und Defizitdenken.
 In meiner Arbeit als Landesbeauf-
tragte für Menschen mit Behinde-
rung sowie für Patientinnen und 
Patienten in Nordrhein-Westfalen 
begegnen mir viele Themen, die 
auch Sie seit Jahren mit Nachdruck 
vertreten: Barrierefreiheit, eine 
gute gesundheitliche und pflegeri-
sche Versorgung, selbstbestimmtes 
Leben im Alter und der Schutz vor 
Einsamkeit. Gerade die Prävention 
von Isolation und die Förderung 
sozialer Teilhabe sind zentrale Zu-
kunftsaufgaben – und Ihr Engage-
ment leistet hierzu einen wichtigen 
Beitrag.
 Mit Ihrer Arbeit vor Ort, Ihrer Ver-
netzung auf Landesebene und Ihrer 
kontinuierlichen Beteiligung an 
politischen Prozessen bringen Sie 
die Perspektiven älterer Menschen 

wirksam ein – sei es in Gremien, 
durch Stellungnahmen oder im 
direkten Austausch mit Politik und 
Gesellschaft. Damit sind Sie eine 
unverzichtbare Stimme für mehr 
Generationengerechtigkeit. Dass 

Sie mit Ihrer Ausgabe „Nun Reden 
Wir“ ein eigenes Forum geschaf-
fen haben, unterstreicht diesen 
Anspruch auf Beteiligung in be-
sonderer Weise. Der Titel ist dabei 
Programm – und zugleich ein An-
spruch: gehört zu werden, mitzu-
reden und mitzugestalten. Diese 
Form der Sichtbarkeit und Mitwir-
Fortsetzung auf Seite 10
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Fortsetzung von Seite 9

kung ist für eine lebendige Demo-
kratie unverzichtbar.
 Auch in Zukunft stehen wir vor 
wichtigen Fragen: Wie gelingt Teil-
habe im digitalen Raum? Wie si-
chern wir soziale Kontakte und ver-
hindern Einsamkeit? Wie gestalten 
wir Pflege und Unterstützung so, 
dass Selbstbestimmung erhalten 
bleibt? Die Antworten darauf wer-
den entscheidend dafür sein, wie 
wir das Zusammenleben in unserer 
Gesellschaft gestalten.
 Die Landesseniorenvertretung 
Nordrhein-Westfalen wird dabei 
auch weiterhin eine zentrale Rol-
le spielen – als Impulsgeberin, als 
kritische Begleiterin und als starke 
Partnerin für Politik und Gesell-
schaft.
 Mein besonderer Dank gilt allen, 
die sich in den vergangenen 40 
Jahren engagiert haben. Ihr Einsatz 
ist nicht selbstverständlich. Er lebt 
von Überzeugung, Erfahrung und 
dem festen Willen, unsere Gesell-
schaft aktiv mitzugestalten.
 Denn eine Gesellschaft zeigt sich 
daran, wie sie mit älteren Men-
schen umgeht. Sie tragen seit 40 
Jahren dazu bei, dass Nordrhein-
Westfalen hier ein starkes, solidari-
sches und zukunftsfähiges Beispiel 
ist.
Herzlichen Glückwunsch zum 
40-jährigen Bestehen!“
Mit freundlichen Grüßen

Claudia Middendorf

 Die Bundesinteressenvertretung 
für alte und pflegebetroffene 
Menschen e.V. (BIVA) schreibt in 
Ihrem Glückwunsch an die LSV:
 „Sehr geehrter Herr Büscher,
seit 40 Jahren stärkt die Landesse-
niorenvertretung Nordrhein-West-
falen die Teilhabe älterer Menschen 

– und fast ebenso lange verbindet 
uns eine enge und verlässlich Zu-
sammenarbeit. Ob im fachlichen 
Austausch, durch gemeinsame Bei-
träge oder Veranstaltungen: Wir 
schätzen Sie als wichtige Partner 
mit besonderer Nähe zu den Men-
schen vor Ort. Sie bringen Anliegen, 
Erfahrungen und Entwicklungen 
aus den Kommunen ein und geben 
damit entscheidende Impulse für 
unsere Arbeit und unsere Interes-
senvertretung.
 Für die vergangenen vier Jahr-
zehnte danken wir Ihnen für Ihr 
Engagement und wünschen Ih-
nen weiterhin eine starke Stimme, 
Durchsetzungskraft und Erfolg für 
die Belange älterer Menschen.“
Mit freundlichen Grüßen  

Vorstand und Geschäftsstelle 
des BIVA-Pflegeschutzbundes

 Auch der Sozialverband VdK 
NRW schickte aus Anlass des 
40-jährigen Bestehens der LSV 
ein Gratulationsschreiben.
 „Sehr geehrter Herr Büscher,
seit 40 Jahren stärkt die Landes-
seniorenvertretung NRW die politi-
sche Teilhabe von Seniorinnen und 
Senioren in den Kommunen. 
 In dieser Zeit sind Sie zu einer un-

Gratulation der BIVA 

Geschätzt 
als Partner

Gratulation des VdK

Eine Säule der
Demokratie

Ganz im Zei-
chen des 

40-jährigen Be-
stehens der LSV 
stand auch die 
M i t g l i e d e r v e r-
sammlung 2026 
am Ort der Grün-
dung, in Soest.

ve r z i ch tba ren 
Säule der kom-
munalen Demo-
kratie und der 
Teilhabepolit ik 
geworden. 
 Dank Ihres Ein-
satzes wird die 

Stimme der älteren Mitbürgerinnen 
und Mitbürger gehört und die Poli-
tik vor Ort vielfältiger. 
 Als seniorenpolitischer Partner 
gratuliert der Sozialverband VdK 
NRW e.V. herzlich zum Jubiläum 
und freut sich auf die weitere Zu-
sammenarbeit.“
Mit freundlichen Grüßen

Horst Vöge,
Präsident 

„Hitzeknigge“ alltagsnah

 Der „Hitzeknigge“ des Umwelt-
bundesamts erklärt in leichter Spra-
che alltagsnah, wie man sich schüt-
zen kann. www.umweltbundesamt.
de/publikationen/hitze-ratgeber
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Aktiv auch im höchsten Lebensalter

Engagements-Preis 80plus

Anerkennung
für Einsatz im
hohen Alter
 Zu dem einzigartigen Engage-
mentpreis 80plus haben wir Klaus 
Großjohann, den Vorsitzenden des 
Stiftungsvorstands, befragt.
Frage: Herr Großjohann, warum 
ist ein Engagementpreis für Men-
schen, die 80 Jahre und älter sind, 
wichtig? Was macht diesen Preis 
so besonders?
Klaus Großjohann: Menschen 
über 80 wird häufig nicht mehr zu-
getraut, dass sie eine starke Rolle 
im Gemeinwesen spielen können. 
Man hält sie für krank, pflege-
bedürftig, immobil und unflexibel, 
und oftmals glauben das auch die 
alten Menschen selbst. Aber das 
trifft glücklicherweise nicht auf alle 
Menschen dieser Altersgruppe zu. 
Viele von ihnen engagieren sich in 
ihren Familien, in ihrer Nachbar-
schaft, in Vereinen und Initiativen. 
Engagement kennt kein Alter!
 
Frage: Wie sind Sie bzw. die Stif-
tung ProAlter auf die Idee für die-
sen einzigartigen Preis gekommen?
Großjohann: Jeder, der ältere 
Menschen kennt, weiß, dass die 
genannten negativen Einschät-
zungen zum Teil auf Vorurteilen 
beruhen und damit oftmals un-
realistisch sind. Sowohl die geron-
tologische Forschung als auch die 
Alltagserfahrungen zeigen, zu wel-
chen Leistungen hochaltrige Men-
schen fähig sind. Dies soll sichtbar 
gemacht und gewürdigt werden, 
um nachwachsende Jahrgänge zur 

Nachahmung anzuregen. Aufgrund 
der gestiegenen Lebenserwartung 
gewinnen wir vielfach Lebensjahre,  
die gefüllt werden wollen. Ein En-
gagement für und gemeinsam mit 
anderen lässt Menschen Sinn und 
Selbstwirksamkeit erfahren. Sehr 
wichtig ist auch zu sehen, dass 
das Engagement auch in dieser 
Lebenszeit einen Beitrag zum de-
mokratisch organisierten Gemein-
wesen leistet.

Frage: Welche Reaktionen in der 
Öffentlichkeit erleben Sie auf den 
Engagementpreis 80plus, der ja 
nun zum dritten Mal ausgeschrie-
ben wird?
Großjohann: Da ist Erstaunen, 
wenn ich beschreibe, in wie vielen 
gesellschaftlichen Bereichen hoch-
altrige Menschen ihre Erfahrungen 
und Fähigkeiten einbringen, von 
der Hilfe in Krisensituationen über 

die Mitwirkung in Initiativen in 
Schulen und Kindergarten bis zur 
generationenübergreifenden Mit-
wirkung in Kunst und Kultur.

Frage: Und die Reaktion bei den 
Preisträgern?
Großjohann: Zufriedenheit, dass 
endlich einmal jemand anerkennt, 
dass Alter nicht immer nur Ver-
lust, Last und Krankheiten mit sich 
bringt und dass ein starkes Enga-
gement dem präventiv entgegen-
wirken kann.

Frage: Apropos Prävention. Die 
Anzahl der Menschen, die 80 Jahre 
und älter werden, steigt. Wird es 
den Preis auch in Zukunft geben?
Großjohann: Es wäre sinnvoll 
und sehr wichtig, mit einem sol-
chen Preis – aber auch mit vielen 
anderen Aktionen – weiter zu 
einem differenzierteren Bild vom 
hohen Alter beitragen zu können.  
Es ist notwendig, denn in der Ge-
sellschaft herrschen unrealistische 
Altersbilder vor. 
 Das hat negative Folgen für die 
aktuell alten Menschen, für deren 
Fähigkeiten und das Zutrauen in 
diese, sowie für alle Menschen, die 
alt werden wollen.
 Wir freuen uns bei der Stiftung 
über Bewerbungen für den Preis, 
die wir gerne bis zum 11. Septem-
ber 2026 erhalten. Link zum Be-
werbungs-Formular:
https://forms.zohopublic.eu/kda1/
form/OnboardingForm/formper-
ma/aWHRnBWWxWbluFeQ4DcK-
j7Q2qa4W6zoC-yN1G5n6Le0

Schon zum dritten Mal lobt die 
Stiftung ProAlter den einzigen 
Engagementpreis in Deutsch-
land für Menschen im höchsten 
Lebensalter aus: den Engage-
mentpreis 80plus. Damit will 
die Stiftung in Kooperation mit 
der Dr. Jürgen Rembold Stiftung 
zur Förderung des bürgerschaft-
lichen Engagements sowie ge-
fördert durch das Bundesmi-
nisterium für Bildung, Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend ein 
Zeichen setzen. Es geht darum, 
das Engagement von Menschen 
die 80 Jahre und älter sind, sicht-
bar machen. 
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Zwischen den Generationen

Der Buchtipp

Und Dorothy bleibt 
auf dem roten Sofa...

 „Dorothy will bleiben“ ist ein herz-
erwärmendes Buch der Komikerin 
Sandi Toksvig, das ich schon zwei-
mal verschenkt habe. Dorothy und 
ihr rotes Sofa spielen darin eine 
Hauptrolle. Obwohl sie ihr Haus an 
ein Ehepaar – die Polizistin Stevie 
und die Rettungssanitäterin Amber 

– verkauft hat, will sie nicht auszie-
hen. Ihre Weisheit, etliche weitere 
spannende Akteure, eingebettet 
in ein Milieu abseits bürgerlicher 
Klischeevorstellungen vom Leben, 
lassen sich die Geschichte ganz 
unerwartet entwickeln.
 Für mich steht fest: Gäbe es Do-
rothy noch nicht, müsste sie glatt 
erfunden werden!
Sandi Toksvig: Dorothy will bleiben 
aus dem Thiele Verlag, 24 Euro

 Ingrid Dormann

Die Meinung: Deutschlands Platz 25 von 37 beschämt

Am Kindeswohl darf bei uns
nicht weiter gespart werden
  Vielleicht haben Sie die Meldung 
von einiger Zeit auch mitbekom-
men und sich gefragt, wie kann 
das sein? Deutschland landet beim 
Kindeswohl laut einer aktuellen 
UNICEF-Studie nur auf Platz 25 
von 37 wohlhabenden Ländern. 
  Das ist mehr als ein Warnsignal! 
Denn wir alle wissen es seit Jahren: 
Es existiert eine anhaltend hohe 
Kinderarmut und es gibt große Bil-
dungsungleichheiten. Beides steht 
in einem unbestreitbaren Zusam-
menhang zu sozialer Benachteili-
gung und schlechter Gesundheit. 
  Dass daran politisch und gesell-
schaftlich wider besseren Wissens 
nicht wirklich etwas geändert wird, 
erschüttert mich, nicht nur als 
Großmutter von Enkeln, denen es 
glücklicherweise gut geht, sondern 
auch als alte Frau, die weiß, dass 
Kinder unsere Zukunft sind.
 Umso kritischer müssen wir daher 
politische Entscheidungen bewer-
ten, die Familien – vor allem die mit 
geringem Einkommen – zusätzlich 
belasten werden. Die diskutierten 
Pläne zur Pflegereform sehen unter 
anderem vor, Leistungen stärker 
zu begrenzen und Familien höher 
an den Pflegekosten zu beteiligen. 
Gerade, wenn Angehörige Pflege 
übernehmen, trifft das erheblich 
auch Familien mit Kindern – finan-
ziell, zeitlich und emotional. 
 Die Landesseniorenvertretung hat 
sich ja in einer kürzlich erschiene-
nen Pressemitteilung berechtigt 
kritisch und ablehnend zu Grundle-
gendem,  was mit der Pflegereform 

geplant ist, geäußert. Diese Reform 
trifft aber eben nicht allein pfle-
gebedürftige Menschen, sondern 
auch alle, die Pflege mittragen. 
 Dazu gehören letztlich auch die 
Kinder, denn die Generationen 
existieren nicht losgelöst von ein-
ander, und gerade bei den Kindern 
und bei alten, pflegebedürftigen 
Menschen brauchen wir nicht we-
niger, sondern mehr an Mitteln und 
Einsatz. Andere Länder tun dies 
und es geht Ihnen wirtschaftlich 
nicht besser als uns. 
 Die Investition in Kinder und pfle-
gebedürftige Menschen erhält eine 
Gesellschaft human und macht sie 
zukunftsfähig. Wir brauchen eine 
Politik, die dies in den Mittelpunkt 
stellt mit Investitionen in Bildung, 
Armutsbekämpfung, Familienun-
terstützung und eine Pflegepolitik, 
die Angehörige entlastet statt sie 
zusätzlich zu belasten.

Gaby Schnell

Man muss in die Zukunft von Kindern 
investieren statt an ihnen zu sparen.
              Foto: karin_van_duk, Pixabay

Digitaler Pflegewegweiser

ANNA hilft
  Angehörige müssen oft innerhalb 
kurzer Zeit weitreichende Entschei-
dungen für die Pflege von ihnen 
Nahestehenden treffen. ANNA, 
der digitale Pflegewegweiser, bün-
delt erstmals alle Hilfsangebote in 
Nordrhein-Westfalen und ist ein  
Projekt der Verbraucherzentrale 
NRW. Der digitale Wegweiser zeigt 
z.B. Anlaufstellen in NRW, kosten-
lose Beratungsangebote, Checklis-
ten für die nächsten Schritte und 
wichtige Formulare zum Download. 
www.pflegewegweiser-nrw.de/an-
na-digitaler-wegweiser-fuer-pfle-
gende-angehoerige
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Schwerpunktthema Hitzeschutz

Arnsberg: Seniorenbeirat ruft zu den kleinen Gesten auf

Wieder achtsamere Blicke auf 
die Menschen um uns herum
  Der Seniorenbeirat der Stadt Arns-
berg hat angesichts der Wetterla-
gen der vergangenen Wochen zu 
mehr Achtsamkeit im Umgang mit-
einander aufgerufen.
 In seinem Statement heißt es: 

„Aufgrund der extremen Hitze sind 
insbesondere ältere Menschen ge-
fährdet. Ihre Wahrnehmung von 
sehr hohen Temperaturen ist mit 
zunehmendem Alter eingeschränkt. 
Die Umsetzung einfacher Maßnah-
men gegen die Hitzebelastung ist 
ihnen daher oftmals nicht eigen-
ständig möglich. Die Zahl der Kran-
kenhausaufenthalte und Todesfälle 
aufgrund einer Hitzewelle stiegen 
in den vergangenen Jahren an. 
  In einer immer schnelllebigeren 
Welt gerät der Blick für die Men-
schen um uns herum manchmal 
in den Hintergrund. Dabei sind 
es oft die kleinen Gesten, die den 
großen Unterschied machen. Hilfe 

Schon gehört?

Hitze-Tipps im 
Netz hilfreich

Konkrete Hinweise bei Hitze bie-
tet z.B. die Verbraucherzentrale 

NRW. Mit diesen Tipps bleibt es im 
Sommer kühler: www.verbraucher-
zentrale.nrw/hitzeschutz-mit-die-
sen-tipps-bleibt-es-im-sommer-ku-
ehler-27869

Weitere Informationsquellen 
zum Thema Hitzeschutz fin-

den  sich auch hier im Internet als 
Tipps für Menschen ab 65 und An-
gehörige unter www.klima-mensch-
gesundheit.de/hitzeschutz/men-
schen-ab-65-und-angehoerige/ 

Tipps zur Vermeidung von ge-
sundheitlichen Schäden: www.

bundesgesundheitsministerium.de/
fileadmin/Dateien/5_Publikationen/
Praevention/Broschueren/Alter_
und_Hitze_RBK_BMG.pdf

Für Menschen mit chronischen 
Erkrankungen und ihre Angehö-

rigen gibt es im Netz Hinweise unter 
www.klima-mensch-gesundheit.de/
hitzeschutz/chronisch-erkrankte/

Münster hat seinen „Coolen 
Stadtplan für heiße Tage“ als 

Teil der städtischen Maßnahmen 
zum Umgang mit sommerlicher 
Hitze aktuell erweitert – so z.B. um 
Hinweise auf öffentliche Toiletten 
Zu finden ist der Plan mit vielen Hin-
weisen zu kühlen Gebäuden wie 
z-B. Kirchen Grünflächen oder Re-
fill-Stationen zum Auffüllen eigener 
Flaschen unter geo.stadt-muenster.
de/coolerstadtplan/

beim Einkauf, das Aufhalten einer 
schweren Tür oder das kurze War-
ten im Bus, bis ein älterer Mensch 
sicher sitzt – all das schenkt Le-
bensqualität und Sicherheit.
Hinsehen statt wegschauen
 Achtsamkeit bedeutet auch, hinzu-
sehen statt wegzuschauen. Wenn 
die Nachbarin tagelang die Roll-
läden geschlossen hält oder der 
ältere Herr von nebenan beim 
Einkaufen sichtlich orientierungs-
los wirkt, schadet ein freundliches 
Nachfragen nie. Ein kurzes „Kann 
ich Ihnen helfen?“ oder „Ist alles 
in Ordnung?“ bricht die Anonymi-
tät auf und schenkt das Gefühl: Ich 
bin nicht allein.
 Lassen Sie uns gemeinsam dafür 
sorgen, dass unsere Stadt ein Ort 
bleibt, an welchem Generationen 
füreinander da sind. Achtsamkeit 
kostet nichts, aber sie bereichert 
uns alle“.

Recklinghausen: Video und Radio-Jingle zum Hitzeschutz

Ein cleverer Medien- Einsatz
  Der Seniorenbeirat der Stadt 
Recklinghausen hat mit der Band 
Klabes aus Köln ein Video zum 
Hitzeschutz mit dem Titel „Trinken“ 
drehen lassen.
 Das Video ist erstellt worden von 
Klabes und „Schauspielern“ aus 
dem Umfeld des Seniorenbeirates: 
Eva-Maria Werth, Sigrid Meinberg, 
Tina Portale, Norbert Jandt und 
Gerhard Kmoch.  
  Christine Sommer und Tina Porta-

le haben zusätzlich zwei Radio-Jin-
gles aufgenommen, die während 
der Hitzephasen Ende Juni zwei-
stündlich im Programm von Radio 
Vest ausgestrahlt wurden. In zu-
künftigen Hitzephasen bis Septem-
ber werden sie erneut gesendet.
 Dies gelang mit finanzieller Unter-
stützung der Sparkasse Vest.
Alles ist abrufbar unter seniorenbei-
rat-recklinghausen.com 
                               Norbert Jandt
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 Unter dem Motto „Bewegt und 
aktiv 60plus“ fand in Greven ein 
abwechslungsreicher Aktionstag 
statt, der eindrucksvoll zeigte, wie 
vielfältig die Möglichkeiten für ein 
aktives und gesundes Älterwerden 
sind. 
  Rund 15 Aktionsgruppen präsen-
tierten ihre Angebote und luden 
zum Informieren, Zuschauen und 
Mitmachen ein.
  „Die Faltenrapper“ stimmten 
mit ihrem Song „Nie zu spät“mit 
Charme und Humor das Publikum 
auf einen Tag ein, der ganz im 
Zeichen der Bedeutung von Be-
wegung, Begegnung und Lebens-
freude für Gesundheit und Selbst-
ständigkeit im Alter stand.
 In ihrem Impulsvortrag                                                                                                                  

„Jeder Schritt zählt – Bewegungs-
verhalten und Gesundheit im Alter“              
verdeutlichte Martina Rathmann 
vom Landessportbund NRW,  wie 
wichtig regelmäßige Bewegung 
für die körperliche und geistige 
Gesundheit älterer Menschen ist. 
  Passend zu diesem Thema präsen-
tierte der Seniorenbeirat Greven 
an seinem Medienstand Fachbü-
cher und Fachschriften unter der 
Überschrift   „Mit Gesundheitswis-
sen gut alt werden in Greven“. Ziel 
dieser Initiative ist die Kooperation 
mit den Büchereien der Stadt, um 
den Zugang zu verlässlichen In-
formationen rund um Gesundheit, 
Prävention und gesundheitsför-
dernde Lebensweisen zu erleich-
tern.
  Darüber hinaus informierte der Se-

niorenbeirat anhand ausgewählter 
Fachschriften des Bundesinstituts für Öf-
fentliche Gesundheit (BIÖG) sowie mit 
Materialien der Initiative IN FORM des 
Bundesministeriums für Landwirtschaft 
und Ernährung und von Dr. Matthias 
Riedls von den Ernährungs-Docs über 
Möglichkeiten der Gesundheitsförde-
rung und Prävention im Alltag.
 Das weitere Programm bot eine 
gelungene Mischung aus Informa-
tionsständen, Vorführungen und Mit-
machaktionen. Linedance- und Ge-
sangsgruppen vom ZWAR-Netzwerk 
Greven sorgten für gute Unterhaltung, 
während zahlreiche Angebote zur 
Förderung von körperlicher und geis-
tiger Fitness sowie zur Verbesserung 
von Gleichgewicht und Koordination 
des   SV Greven  und des Bildungs- 
und Gesundheitszentrums Greven 
zum Mitmachen einluden. Auch der 
Gehfußball stieß auf großes Interesse.                                                                                                                                       
   Ein besonderes Highlight waren die 
beliebten Rikschafahrten der Initiati-
ve Radeln ohne Alter.
 Organisiert wurde die Veranstaltung 
vom ZWAR e.V. aus Dortmund ge-
meinsam mit der Stadt Greven. 
 Die große Resonanz auf den Aktions-
tag und das Engagement aller Be-
teiligten unterstrichen eindrucksvoll, 
wie lebendig, kreativ und zukunfts-
orientiert Seniorenarbeit in Greven 
gestaltet wird.   Der Tag war ein ein-
drucksvolles Beispiel für Kooperation, 
Information und gemeinsames Enga-
gement, um ein gesundes und selbst-
bestimmtes Älterwerden zu stärken.
                                Laurenz Casser, 
           Vors. Seniorenbeirat Greven
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Der Seniorenbeirat Greven infor-
mierte an seinem Medienstand 
über Wissenswertes.          Foto: PD

Greven: Aktionstag für aktives und gesundes Alter

Regelmäßige Bewegung für
Körper und Geist bedeutend
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Krefeld: Neuer Seniorenbeirat startete in die Arbeit

Lockeres Treffen legte gute 
Grundlagen für die Arbeit

Schon gehört?

Seit 2015 veranstaltet der Senio-
renbeirat Rhede in Kooperation 

mit dem Haus St. Hildegard, dem 
Seniorenzentrum Azurit und der 
Caritas ein Tanzfest für an Demenz 
erkrankte Personen und ihre An-
gehörigen. Am Mittwoch, 23.Sep-
tember, ab 15.30 Uhr laden beide 
zu einem gemeinsamen Singen mit 
dem KAB-Chor, unter Leitung von 
Monika Hebing in die katholischen 
St. Gudula- Kirche in Rhede ein. Der 
Beirat sieht darin einen Beitrag zum 
Welt-Alzheimertag und der Woche 
der Demenz.

Das „Vierteljährchen“ ist eine 
übersichtlich gegliederte und   

hilfreiche Zusammenstellung für äl-
tere Menschen, in der sich wichtige 
Adressen sowie Termine finden, die 
im Zeitraum von jeweils drei Mona-
ten anstehen. Herausgeber ist  das 
Senioren-Netzwerk-LebensFreude 
Plettenberg. Auch die Seniorenver-
tretung der Stadt ist mit im Boot bei 
diesem gut aufgemachten kleinen 
Flyer.

Der „Senioren-Infopunkt“ (SIP) 
des Seniorenrates Mettmann, 

der regelmäßig donnerstags zwi-
schen 10 und 12 Uhr in der Stadt-
bibliothek Mettmann anzutreffen 
ist, feierte im Juli sein einjähriges 
Bestehen. Mit einem neuen Flyer 
machen die Mitglieder auf das SIP-
Angebot aufmerksam, bei dem das 
ehrenamtliche Team informiert, be-
rät und kostenlose Unterstützung zu 
Fragen von Pflege, Freizeitangebo-
ten oder Wohnen anbietet. Neu ist 
dabei die telefonische Erreichbarkeit 
des Teams im Rahmen der Sprech-
stunden unter (0155) 63 82 55 04. 

Der neue Krefelder Seniorenbeirat konstituierte sich. Mit Intreresse nahm 
auch Oberbürgermeister Frank Meyer an der ersten Sitzung teil. Foto: Beirat

 Eine neue, fünfjährige Amtszeit 
hat mit dem Jahr 2026 für den 
Seniorenbeirat der Stadt Krefeld 
begonnen. Zunächst waren die 
wiedergewählten und die neuen 
Mitglieder zu einem Kennenlern-
treffen eingeladen, das die 1. Vor-
sitzende, Frau Küpper, moderierte. 
Christian Kautz, ihr Stellvertreter, 
erläuterte die Arbeitsweise des Se-
niorenbeirates.
 Dabei ging es vor allem um die 
Geschäftsordnung, den Anteil äl-
terer Menschen an der Gesamtbe-
völkerung, das Handlungskonzept 
2026 des Seniorenbeirates sowie 
um die Arbeitskreise und die Gre-
mienarbeit. Alle Beteiligten emp-
fanden die Veranstaltung als guten 
Einstieg in die neue Amtszeit. Die 
Vorsitzende: „Unser Wunsch, mit-
einander ins Gespräch zu kommen 
und die Weichen für die künftige 

Zusammenarbeit zu stellen, hat 
sich in jeder Hinsicht erfüllt. Wir 
wollen auch weiterhin die Interes-
sen der Krefelder Seniorinnen und 
Senioren engagiert und zielstrebig 
vertreten“. 
 Auf der konstituierenden Sitzung 
wurden Frau Küpper als Vorsitzen-
de, Christian Kautz als 2. Vorsitzen-
der bestätigt. Außerdem wurden 
die Vertreter des Seniorenbeirates 
für verschiedene Gremien – Be-
zirksvertretungen, Sozial- und Ge-
sundheitsausschuss, Konferenz 

„Alter und Pflege“ gewählt und es 
erfolgten die ersten Berichte aus 
den Arbeitskreisen. An der konsti-
tuierenden Sitzung nahm zeitweise 
auch der Krefelder Oberbürger-
meister Frank Meyer teil. Er be-
danke sich für die aktive Arbeit des 
Seniorenbeirates und freue sich auf 
die weitere Zusammenarbeit.
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Seit 16 Jahren heißt es: „Seniorenvertretung und Plettenberg: Das passt!“

In Hagen wird in einem ehemaligen Industriegebiet eine historische Schraubenfabrik zu einer modernen Pflege-
schule umgebaut. Zurzeit absolvieren bereits rund 400 Auszubildende den Unterricht, bis zu 600 Pflegekräfte sollen 

es einmal werden. Der Seniorenbeirat hat das Projekt von Anfang an engagiert begleitet. Jetzt besuchten Mitglieder 
dort die Pflegeschule Aschke und sahen, dass in dem alten Gebäude modernste Lernbedingungen entstanden sind. 
Doch bei aller Technik stehe Kommunikation und Zuwendung zu den kranken und pflegebedürftigen Menschen im 
Mittelpunkt der Ausbildung, betonte Olivia Aschke. Der Umbau der Fabrik ist noch lange nicht abgeschlossen. Räume 
für Physiotherapie, Yoga und andere Gesundheitsangebote sind noch im Werden. Die Beiratsmitglieder konnten auch 
den geplanten Gastronomiekomplex mit Außengalerie zur Ennepe in Augenschein nehmen.                         Foto: PD

Zu einer festen Größe in der Stadt geworden
 Die Seniorenvertretung der Stadt 
Plettenberg ist seit 16 Jahren fest 
installiert und wird von der älteren 
Generation angenommen. Die am-
tierende Seniorenvertretung ist seit 
15 Monaten im Amt und hat sich zu 
einer festen Größe in unserer Stadt 
entwickelt. 
  Durch einen neuen Vorstand und 
neue Mitglieder hat sich das The-
menspektrum ein wenig verän-
dert. Wir haben unser monatliches 
Seniorenfrühstück in eine neue 
Lokalität verlegt, so dass mittler-
weile regelmäßig über 60 Senioren 
und Seniorinnen teilnehmen und 

es gibt immer weitere Nachfragen. 
Unser Seniorenkino mit Kaffee und 
Kuchen findet auf Grund hoher Be-
teiligung mittlerweile an drei Tagen 
im Monat statt. Vorträge mit Refe-
renten zu verschiedensten Themen
werden gut besucht. Auch arbeiten  
wir mit dem Gesundheits-und Pfle-
genetzwerk Plettenberg-Herscheid 
eng zusammen. Zudem sitzen wir 
an vielen runden Tischen beim 
Märkischen Kreis, aber auch bei so-
zialen Einrichtung und können dort 
unsere Anliegen und Ideen einbrin-
gen. Wichtig ist auch der Kontakt 
zu den Fraktionen im Rat. Wir wer-

den regelmäßig zu Fraktionssitzun-
gen eingeladen und können auch 
dort unsere Anliegen vorbringen.
  Ein Projekt, das mir als Vorsitzen-
dem sehr am Herzen liegt, ist die 
Zusammenarbeit mit Jugendlichen, 
egal, ob bei der Taschengeldbörse 
oder gemeinsamen Aktionen in 
den Plettenberger Schulen. 
 Unsere Seniorenvertretung lebt 
von den ehrenamtlich engagierten 
Mitgliedern und stärkt den Zusam-
menhalt zum Wohle der Pletten-
berger Seniorinnen und Senioren.

Detlef Ashoff, 
                                 Vorsitzender 
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Recklinghausen: Zum Hitzeaktionstag mit einem Flashmob auf Gefahren hingewiesen

Hitzeschutz für Ältere in den Blick nehmen

Rund 40 Teilnehmende hatten bei Musik und Tanz Freude am Flashmob in Recklinghausen. Foto: Edeltraut Krause

  Vor der offiziellen Eröffnung des 
vom Palais Vest gestifteten Trink-
brunnens am Löhrhofplatz hatte 
das Hitzeaktionsbündnis Reckling-
hausen (bestehend aus Senioren-
beirat, Stadt, DRK-Kreisverband, 
Ärztenetzwerk RANIQ, IAT und 
Marie-Curie-Gymnasium)  zu ei-
nem Flashmob eingeladen.
  Das Bündnis machte damit auf 
den notwendigen Hitzeschutz für 
ältere Menschen in Recklinghau-
sen aufmerksam und informierte 
an Ort und Stelle auch über das 
Projekt Hitzetelefon. Über 40 Teil-
nehmende trugen zum Gelingen 
bei. 
 Mit Chris Riedel von der Musik-
schule Recklinghausen wurde zu 
passenden und bekannten Liedern 

– etwa „An Tagen wie diesen“ – 
getanzt und gesungen.
  Viele Teilnehmende waren trotz 
kühler Temperaturen passend zum 
Thema Hitzeschutz mit Sonnen-
hüten und -brillen erschienen und 
tanzten zur Musik.
                                       Norbert  Jandt                                                                                         

 „Wir möchten im Falle einer Hit-
zewarnung für die Stadt Reckling-
hausen bereit sein, um gefährdete 
Personen anzurufen und sie mit 
wichtigen Hitzetipps zu versorgen. 
  Durch die Anrufe wollen wir vor 
allem ältere Menschen frühzeitig 
und persönlich über extreme Tem-
peraturen informieren, und dazu 
anregen, geeignete Vorsorge-Maß-
nahmen zu treffen. 
  Durch die Anrufe entstehen kei-
nerlei Kosten oder Verpflichtungen. 
Aus Datenschutzgründen wird nie-
mand ohne Einwilligung angeru-
fen. Wer sich für die Unterstützung 
durch das Hitzetelefon interessiert, 
kann Kontakt aufnehmen per Mail 
unter ak.soziales.re@gmail.com 
oder Telefon: 015253070436 
 Das Hitzetelefon ist ein Initiative 
des Hitzeaktionsbündnisses Reck-
linghausen und ist für den Zeitraum 
Juni bis September 2026 vorge-
sehen. Wer dem ehrenamtlichen 
Team des Hitzetelefons beitreten 

möchte, kann sich ebenfalls unter 
der Adresse melden.
  Ein Anruf des Hitzetelefons er-
folgt ab einer erwarteten „ge-
fühlten Temperatur“ von 32 Grad 
Celsius und mehr, das entspricht 
einer starken Wärmebelastung. Die 
Teilnehmenden müssen spätestens 
am ersten Tag nach der Ausgabe 
einer Hitzewarnung, in der Regel 
zwischen 8 und 13 Uhr angerufen 
werden. Nach Möglichkeit werden 
Warnungen im „Newsletter Hitze-
warnungen“ des Deutschen Wet-
terdienstes auf die Webseite www.
seniorenbeirat-recklinghausen.com  
eingestellt.
  Das Hitzetelefon dient ausschließ-
lich der Weitergabe von aktuellen 
Hitzewarnungen. Individuelle Ge-
sundheitstipps dürfen aus haftungs- 
und strafrechtlichen Gründen von 
den Ehrenamtlern nicht gegeben 
werden.“

Norbert Jandt und  
Michael Cirkel

Hitzetelefon - wie die Idee der Frühwarnung funktioniert
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Auf Wunsch vieler Seniorinnen und Senioren hat der Seniorenbeirat der 
Stadt Gladbeck den beliebten Stadtspaziergang wieder aufleben lassen. 

Mit viel Engagement kümmern sich Ulrike Kieslers-Tenk, Helga Schneider und 
Heinz Verkamp um die Organisation. Im Frühjahr führte der Weg – gemütlich, 
mit und ohne Rollator – vom Fritz-Lange-Haus zur blühenden Kirschallee in 
der Lessingstraße. Bei Kaffee und Kuchen im Johannes-van-Acken-Haus wur-
den die farbenfrohen Eindrücke anschließend fröhlich geteilt. Der Stadtspa-
ziergang findet jeden zweiten Donnerstag im Monat statt.   Andreas Möse 

Dorsten: Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier nahm sich Zeit für Ehrenamtler

„Die Demokratie braucht Arme und Beine“
 Aus Anlass der Woche des Grund-
gesetzes besuchte Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier  Dorsten. 
Dies war auch ein Zeichen seiner 
Anerkennung und Wertschätzung 
für das Ehrenamt. 
 Bei verschiedenen Mitmachak-
tionen in der Stadt packte er selbst 
mit an und nahm sich Zeit für Eh-
renamtliche aus unterschiedlichen 
Bereichen. Zum Abschluss seines 
Besuchs wurden auch Vertreter des 
Seniorenbeirats Dorsten zu einer 
ökumenischen Andacht für Ehren-
amtliche unter dem Motto „Wür-
de verbindet uns“ in die Kirche St. 
Agatha eingeladen. In seiner Rede 
betonte der Bundespräsident: „De-
mokratie ist nicht nur Kopfsache. 
Demokratie braucht auch Arme 

und Beine, sie braucht Menschen, 
die sich einbringen, die mitma-
chen.“
 Diese Arme und Beine einer le-
bendigen Demokratie sind neben 
den Hauptamtlichen vor allem 

Gladbecks Intern@tto

Wissen teilen
Gladbeck: Stadtspaziergänge leben wieder auf

auch die vielen ehrenamtlich en-
gagierten Menschen. „Wir durften 
einen freundlichen, fröhlichen und 
volksnahen Bundespräsidenten er-
leben“, so der Seniorenbeirat

Friedhelm Schrey

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier, hier mit NRW-Schulministerin Doro-
thee Feller, war zu Gast in Dorsten.                                                        Foto: PD

 Das „Intern@tto“ in Gladbeck 
feiert sein 25-jähriges Bestehen – 
und mit ihm ein Stück Gladbecker 
Stadtgeschichte. Seit seiner Grün-
dung begleitet es Ältere dabei, die 
digitale Welt zu entdecken. Was 
als mutiges Landesprojekt begann, 
wurde schnell zum lebendigen 
Treffpunkt.
 Aufgebaut von Volker Kleineberg 
und Jürgen Schütz, lebt das In-
tern@tto bis heute von Menschen, 
die ihr Wissen teilen und andere 
stärken. Unter der Leitung von 
Klaus Wohlfarth bleibt es ein Ort, 
an dem Geduld, Neugier und Ge-
meinschaft im Mittelpunkt stehen.
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Unterhaltsame Stunden verlebten ältere Menschen in der Siegerlandhalle 
beim Treffen „Wie einst im Mai“.                                             Foto: Beirat

  Zu einem fast schon zur Tradition 
gewordenen Nachmittag unter 
dem Motto „Wie einst im Mai“ 
hatte die Universitätsstadt Siegen 
Seniorinnen und Senioren in die 
Siegerlandhalle eingeladen. 
 Über 220 Besucherinnen und Be-
sucher erlebten bei Kaffee, Kuchen 
und einem reichhaltigen Programm 
unterhaltsame Stunden.
 Bürgermeister Tristan Vitt eröff-
nete die Veranstaltung mit einem 
herzlichen Grußwort. Er würdigte 
das Engagement der älteren Gene-
ration, maßgeblich zur Gestaltung 
des gesellschaftlichen Lebens in 
der Stadt beigetragen zu haben.
  Anschließend hob der Vorsitzende 
des Seniorenbeirates, Armin Ma-
xeiner, die Bedeutung des Gremi-
ums hervor. Gerade in einer immer 
älter werdenden Gesellschaft sei 
es wichtig, die Seniorinnen und Se-

nioren zu vertreten und ihnen eine 
starke Stimme zu geben. Er verwies 
auf die Senioren-Service-Stelle als 
verlässliche Quelle für Fragen, An-
regungen und Informationen rund 
um das Älterwerden hin. Desglei-
chen warb er um Kandidatinnen 
und Kandidaten für die Neuwahlen 
des Seniorenbeirates 2027. 
 Danach begann ein abwechs-
lungsreiches Unterhaltungspro-
gramm, das großen Anklang fand. 
Frank Neuser beeindruckte mit sei-
ner Jongliershow und sorgte immer 
wieder für Staunen. Ebenso begeis-
terte der Kirchenchor St. Hubertus 
aus Ottfingen unter der Leitung 

von Daniel H. Lorsbach mit seinem 
breit gefächerten Repertoire. Zum 
gemeinsamen Singen forderte 
Andreas Richter mit altbekannten 
Liedern, wie „Komm lieber Mai 
und mache…“ die Gäste auf. Viel 
Applaus bekamen mehrere Tanz-
gruppen der Tanzschule Eger für 
ihre schwungvollen Darbietungen.
 Ein herzliches Dankeschön im Na-
men aller Seniorinnen und Senio-
ren für diesen gelungenen Nach-
mittag gilt dem Organisationsteam 
um Volker Reichmann, Senioren-
beauftragter der Universitätsstadt 
Siegen, und allen Mitwirkenden.
                     	             Erika Weiss

Aus den kommunalen Seniorenvertretungen

Siegen: Buntes Angebot

„Wie einst im 
Mai“ erfreute 
die Gäste

Dormagen: Ehrenmitglied

Thelen geehrt
 Aufgrund seiner langjährigen 
Mitgliedschaft im Seniorenbeirat 
Dormagen und seines großen Ein-
satzes insbesondere im Projekt „Ta-
schengeldbörse“ wurde Ferdinand 
Thelen nach seinem Ausscheiden 
auf einstimmigen Beschluss des 
Beirats zum Ehrenmitglied ernannt. 
Er ist das erste Ehrenmitglied in der 
zwölfjährigen Geschichte des Se-
niorenbeirates.

Ehrenmitglied Ferdinand Thelen (mit Urkunde) gemeinsam mit dem Vor-
stand des SBR (v.r.) Claus Radke (2.Vors.), Hans-Peter Preuss (1.Vors.) An-
nemarie Engels (Schriftführerin).                                               Foto: Beirat
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Die positive Stimme: Heute Bürgermeister Ralf Beßler aus Plettenberg

Jeder und jede kann etwas bewegen!
  Unsere Gesellschaft verändert sich. 
Die Menschen werden älter, blei-
ben länger aktiv und möchten ihr 
Wissen, ihre Erfahrungen und ihre 
Fähigkeiten auch nach dem Eintritt 
in den Ruhestand einbringen. Das 
ist eine Chance – für unser Land, 
unsere Städte und Gemeinden. 
  Den Seniorenvertretungen kommt 
daher eine besondere Bedeutung 
zu. Sie sind weit mehr als Interes-
senvertretungen für Ältere. Sie sind 
Brückenbauer zwischen den Gene-
rationen, Ansprechpartner für Poli-
tik und Verwaltung und Ideengeber 
für die Zukunft. 
 Auch in Plettenberg erleben wir 
täglich, wie wichtig ehrenamtliches 
Engagement ist. Viele Menschen 
setzen sich mit Herzblut für ihre 
Mitbürgerinnen und Mitbürger ein. 
Auch in unserer Seniorenvertretung. 
Alle Seniorenvertretungen sind 
Sprachrohr der älteren Generation. 
Sie hören zu, nehmen Anregungen 
auf und bringen sie in die politi-
schen Entscheidungsprozesse ein.
  Dabei geht es um Themen, die 
viele Menschen bewegen. Dazu 
gehören beispielsweise: Barriere-
freiheit im öffentlichen Raum, gute 
medizinische Versorgung, Mobilität, 
Sicherheit im Straßenverkehr, Woh-
nen, digitale Teilhabe,  Kultur und 
Freizeit, Pflege und Unterstützung 
sowie Begegnungsmöglichkeiten 
und ehrenamtliches Engagement. 
 Die Landesseniorenvertretung 
NRW übernimmt dabei eine bedeu-
tende Aufgabe. Und das bereits seit 
40 Jahren! Sie bündelt Erfahrungen 
aus vielen Städten und Gemeinden, 

Warum finden Sie Seniorenvertretungen gut?

vertritt die Interessen älterer Men-
schen auf Landesebene und bringt 
ihre Expertise in politische Diskus-
sionen ein.  40 Jahre – zu diesem 
Jubiläum meinen herzlichen Glück-
wunsch und allen Respekt. 
  Seniorinnen und Senioren verfü-
gen über jahrzehntelange Berufs- 
und Lebenserfahrung. Sie haben 
Familien gegründet, Unternehmen 
aufgebaut, Vereine geführt. Dieses 
Wissen sollte nicht verloren gehen. 
Seniorenvertretungen leben nicht 
von einzelnen Personen. Sie leben 
von allen Menschen, die bereit sind 
mitzumachen. Mitmachen bedeutet 
nicht zwangsläufig, jeden Tag viele 
Stunden zu investieren. Oft reicht 
schon die Bereitschaft, zuzuhören, 
Ideen einzubringen oder bei Veran-
staltungen zu helfen. 
 Seniorenvertretungen bieten her-
vorragende Möglichkeiten, Begeg-
nungen zu schaffen. In einer Welt, 
die immer schnelllebiger wird. 
 Eine Seniorenvertretung kann je-
doch nur erfolgreich sein, wenn ge-

nügend Menschen bereit sind, Ver-
antwortung zu übernehmen. 
 Deshalb möchte ich alle Senio-
rinnen und Senioren ermutigen: 
Bringen Sie sich ein und machen 
Sie mit. Nutzen Sie Ihre Erfahrun-
gen. Ihre Ideen sind gefragt. Ihr 
Engagement wird gebraucht. Jede 
Idee kann etwas bewegen. Ebenso 
wichtig ist die Zusammenarbeit mit 
den jüngeren Generationen. Ein 
gutes Miteinander entsteht nur, 
wenn alle Generationen miteinan-
der sprechen statt übereinander. 
 Die LSV NRW setzt sich genau da-
für ein. Sie vernetzt die kommuna-
len Seniorenvertretungen. Sie un-
terstützt den Erfahrungsaustausch. 
Sie entwickelt neue Ideen. Ich 
wünsche mir, dass sich noch mehr 
Bürgerinnen und Bürger für die 
Arbeit der Seniorenvertretungen 
begeistern und ihre Erfahrungen 
einbringen. Eine starke Interessen-
vertretung lebt von den Menschen, 
die bereit sind, Verantwortung zu 
übernehmen. 
 Wie vielseitig und abwechslungs-
reich das Engagement für eine Se-
niorenvertretung sein kann, zeigt 
in Plettenberg zum Beispiel die Ver-
anstaltungsreihe „Kaffee, Kuchen 
und Kino (3K)“, die unsere Senio-
renvertretung gemeinsam mit dem 
Kino Weidenhof anbietet. Diese 
Veranstaltungsreihe schafft Begeg-
nungen, fördert den Austausch.  
Mein Fazit also: Jede und jeder 
kann etwas bewirken. Gehen wir 
diesen Weg so weiter. 

Ralf Beßler, 
Bürgermeister von Plettenberg
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